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Wiesbadener Angelegenheiten.
Wirsbaden , 25 . April 1916.

vor einem Jahr und heute.
Es ist notwendig, einmal über ein Jahr der Entwicklung

"^ uschauen, um die ganze Höhe der Nahrungsmittel-
r erkennen und die wirtschaftlichen Kriegsopfer
Volkes  ermessen zu können. Ter Mensch lebt zu sehr
' hinein , die Sorgen des Alltags nehmen sein ganzes

in Anspruch, so vergißt er leicht, wie es war und
Weg er gegangen ist. Wer denkt noch daran , daß es: Zeit gab, in der gute Molkereibutter sehr viel billiger

k— als jetzt gelbe Seife ! Es klingt wie eine Kunde aus
er längst entschwundenenZeit , und doch ist seitdem erst ein
rs Jahr verflossen.
Was uns ein Jahr der Preisentwicklung brachte, das
eine Zahlenreihe erkennen, die wir in der „Vossischen

chulg" finden. In Berlin wurden am 3. April 1915 für
elber (Lebendgewicht ) 62.50 Mark pro Zentner bezahlt,
^5. März 1916 betrug der Preis 150 Mark, am 1. April
Kark. Also 2% nwl soviel wie im April 1915 kostet jetzr
Kalbfleisch am Berliner Viehmarkt. Für M a st-

»mel  sfteg der Preis für den Zentner Lebendgewicht
'2.50 Mark , auf 122.50 Mark . Vollfleischige Schweine
-220 Pfund ) kosteten im April 1915 82 Mark, im April

- 128.70 Mark pro Zentner . Für Schweine im Gewicht
i 220 bis 240 Pfund stieg der Preis von 82 Mark auf
£55 Mark. Der Großhandelspreis ftir 1 Zentner 2 chs e n-
eisch stieg von 80 Mark auf 245 Mark , für Fleisch von

; von 76.50 Mark auf 230 Mark. Im Kleinhandel
im April 1915 1 Pfund Rindfleisch(Brust) 91 Psg ., am

bril 1916 mußten 2.65 Mark bezahlt werden. Ein --
leissteigerung  von 1.74 M a r k f ü r e i n P f u n d
'eisch in einem Jahre.

Butter  stieg von 1.74 Mark das Pfund auf 2.80 Mark,
f dieser Grenze gebot der Höchstpreis Einhalt , sonst wäre

■vielbegehrte Nahrungsmittel zweifellos schon doppelt so
J Die Preise für Gemüse  stiegen in gleicher Weis?.
Zentner Mohrrüben  kostete im April 1915 6.70

ff, in diesem Jahre 15.70 Mark . Rotkraut  stieg von
BMark auf 44.70 Mark , Weißkohl  von 10.50 Mark

162.50 Mark. Für Rot- und Weißkohl mußte man mehr
»dreimal , für Mohrrüben mehr als zweimal so viel be¬
llen als in der gleichen Woche des Vorjahrs.
Welche ungeheuere Preissteigerung  alle
Tra überhaupt erfahren haben, zeigt folgende kleine
Muberftellung, die wir im Geschäftsbericht des D a r m-
bter Konsumvereins  finden und die typisch ist
l für andere Städte . Es kosteten:

Enlatöl . l
Seife. 1
Kakao . i
Rohkaffee . . . . 1
Röstkaffee . . . . 1

- Schmalz . 1
Heringe . . . . . 1

, Zimmt , ganz . . . 1
Messer, schwarz, ganz 1
Nelken, ganz . . . 1
Mandeln . l
Pflaumen . . . . 1
Feinen . l
Senfsaat . l
Anis , russ. . . . 1

Kg.
Pf-

Slck
Kg.

Frieden
0.83 Mk.
025 „
0.84 „
0.91 .
1.28 „
0.67 „
0.05 „
288 ..
1.51 „
1.68  „
2 97 „
0.46 . ,
0 .53
0 51 .
0.64

heute
5.46 Mk.
2.00
5.90 „
2.76 .
3.34 „
3.40
0.18 „
6 02  „
8.02  „
5.45 ..
5.28 „
2.40 .
1.42 .
3.62 .
2.67

«ŵ^ rb °EK I1'cn !,nb  verdreifachten Preise für wichtiae
»tbehrlrche Nahrungsmittel sind Wahrzeichen für die
lshaltungskunst der Frauen in jenen Volkskreisen, wo das

Mmmen gleich blieb oder nur durch eine winzige Krieg«.m  ausgefrifcht wurde. Wie bescheiden nehmen sich diesen
"erungen gegenüber die berühmten Kriegslöhne der Ar-
mn der Kriegsindustrie aus . Wenn ein Arbeiter durch
stunden 10 oder 15 Mark mehr verdient als in Friedens-
n, was will das sagen angesichts der teilweise um 200 Pro-
kemporgeschnelltenLebensmittelpreise.

I ~. te Steigerung der Preise in der Kriegszeit wird als
angesehen. Es gibt sogar Volkswirtschafter, di"

s°ls sehr erwünscht bezeichnen, weil sie die Produktion
^ten . Daneben sollen sie angeblich zur Sparsamkeit -im

Nlffsmrttelverbranch anregen. Ob aber dieses Maß d-w
etgerung Volkslvirtschaftlichnoch erwünscht sein kann

ob damit Sparsamkeit gepflegt wird, ist stark zu be-
TOt. Es kann keine gute- Volkswirtschaft und keine
ksamkert sein, wenn die Volks kraft,  das kostbarste
mcht geschützt wird . Und welche Werte hier in der

^zeit vernichtet wurden, weil es am rechten Schutze durch
"^ alten gefehlt hat. das wird die Zukunft lehren.

Herstellung Ser Milch für RknSer un- « ranke.
-Der Magistrat hat sich, wie aus dem Anzeigeteil herdorgeht,
«ungen gesehen, eine besondere Verordnung für die Sicherstellung
^ilch für Kinder und Kranke zu erlassen , da die von Liefe-
» und Großverbrauchern freiwillig zur Verfügung gestcllie
I mcht ausreichte , um alle Antragsteller zu befriedigen . Aus
Verordnung spricht deutlich die Absicht, an den bestehenden Vcr-

, Yen der Milchversovgung Wiesbadens nur io viel zu ändern
unbedingt notwendig ist. Die Lieferanten sollen in erster Linie

Großverbrauchern , d. h. den Cafes , Restaurants ufw ., die
Wte Milchmenge herab setzen und die so frei werdenden Mengen
^rzugsverbrauchern liefern . Der Verbrauch von Milch in

Restaurants usw . wird gleichzeitig durch ein besonderes
der Verwendung von Frischmilch , Trockenmilch usw . für
Tee und Kakao nach 10 Uhr morgens eingeschränkt . Den

lltungen , in denen sich vorzugsberechtigte Kinder und Kranke
\  dürfen die Lieferanten keine Milch bezw. nur so viel Milch
n. daß der festgesetzte Mindestbedarf gedeckt bleibt . Haus¬

sen ohne Vorzugsverbraucher , die bis jetzt noch reichliche Mich¬
el bekommen haben , sollten ihren Lieferanten freiwillig mit-
auf welche Milchmenge sie verzichten können und so den Liese-
' die Abgabe an die Vorzugsverbraucher zu erleichtern helfen.

iväre im Interesse der Milchverforgung der gesamten Stadt
Mvünscht , wenn die Anträge auf die Zuweisung von Milch-
1 sich auf das -unbedingt notwendige Maß beschränken würden,

-rhandlungen hiergegen werden vom Magistrat unnachsichtlich

Weil manchem Lieferanten die Lieferung von Milch in alle
Stadtteile während des Krieges Schwierigkeiten bereiten würde , hat
der Magistrat die Vermittelung zwischen Lieferant und Verbraucher
durch die Einrichtung eigener Verkaufsstellen übernommen . Tie
Milchabgabe in diesen Verkaufsstellen kann aus den verschiedensten
Gründen , insbesondere in Rücksicht auf die leichte Verderblichkeit der
Milch, naturgemäß nur eine beschränkte sein. Wer als Nichtvorzugs-
verbraucher die Milchmenge entzogen oder herabgesetzt bekommt,
kann sich durch die Verwendung von kondensierter und Trockenmilch
Ersatz beschaffen.

Sport unS Körperpflege.
Von der Zentralkommission für Sport - und Körperpflege schreibt

man uns:
Früher als in Friedensjahren hat diesmal die Jugend des ar¬

beitenden Volkes die Volksschule verlassen , um in die ErwerbZarbcit
einzutreten . Mehr als je wird auch die Arbeitskraft der jungen
Leute in Anspruch genommen ; aber weniger denn je ist für sie der
Tisch gedeckt. Es mag daher für manchen fraglich sein, ob es jetzt
angebracht ist. diese jungen Leute zum Anschluß an die Arbeiter-
Turn - und Sportvereine aufzufordern . Aber die Frage ist dennoch
zu bejahen . Die Jugend muß sich im neuen Arbciisverhältnis an
einseitige , sich stets wiederholende Bewcgungsformen gewöhnen ; das
ist in der ersten Zeit nickt nur äußerst lästig , sondern gewöhnt auch
gar zu leicht Haltungsfehler an , die, wenn sie nicht rechtzeitig -be¬
kämpft werden , später nur schwer zu beseitigen sind und nicht selten
schwere gesundbeitlickc Nachteile im Gefolge haben . Turnen und
Sport behüten den Körper vor solchen Gefahren , denn sie gewähren
dem Körper durch ihre vielseitigen Bewegungen die Möglichkeit eines
Ausgleichs . An sich bedeuten die Leibesübungen eine vermehrte
Arbeit und damit auch eine vermehrte Kraftausgabe ; aber durch
die allseitige Mnskelanspannung in spielerisch freien Formen wirken
sie einseitiger Ermüdung gerade entgegen . Sie unterstützen die
Blutzirkulation und den Stofswechselprozeß in hervorragender Weise
und wirken damit auch auf das geistige Besinden ein. Ihre Erfolge
sind Kraft und Gewandtheit und ein frohes Gemüt.

Jetzt mit beginnender Sommerzeit ist es möglich, den Betrieb
ins Freie zu verlegen und damit dem Körper die Wohltaten der Be¬
wegung in fteier , frischer Luft zugänglich zu machen. Da kommt
dem Sport die Einführung der Sommerzeit sehr zustatten . In
Zukunft haben die Sportler eine Lichtstunde des Abends mehr zur
Verfügung ; das bedeutet für die Arbcitersck " ' ^ einen großen Vor¬
teil , der aber nur dann voll ansgenützt wird , wenn wir die ge¬
wonnene Lichtzeit im Freien verbringen.

Tic Arbeitersportvereine werden nicht versäumen , die Vorteile
der Sommerzeit für sich ausqunützen ; ist doch damit ein seit langer
Zeit von ihnen geäußerter Wunsch- in Erfüllung gegangen.

E ? mag hier bemerkt werden , daß die bekannten Jugenderlaffe
der Militärbehörden die Jugend nicht hindern , an den sportlichen
Veranstaltungen teilzunehmen.

Wir richten an die arbeitende Jugend dringender denn se !ne
Aufforderung , sich den Arbeitersportvereinen anzuschlicßen . Gerade
in der heutigen schweren Zeit können wir alle einen Sorgenbrecher
gebrauchen . Ein solcher ist der Sport in allen seinen ernsten Formen;
denn Frobsinn und heitere Lebenslust gedeihen nirgends besser, als
auf dem Turn - und Sportplatz im Kreise fröblicker Genossen.

Ter Neubau der Landesbank ist trotz dar schwierigen Verhält¬
nisse energisch gefördert worden . Wenn auch die für die Fertig¬
stellung der einzelnen Arbeiten vorgesehenen Termine nicht ein
gehalten werden konnten , so ist es doch möglich gewesen, nicht nur
die Rohbauarbeiten zu vollenden , sondern auch einen großen Teil
des inneren Ausbaues fertigzustellen . Da ? Gebäude ist unter Dach,
die Fenster sind eingesetzt , der äußere Putz , sowie der Innenputz,
einschließlich der Stückarbeiten , ist fertig , die Hcizungsanlage ist
einmontiert und in Betrieb genommen , ebenso sind die Installation
der elektrischen Leitungen und die Wasser -, Zu - und Ableitungen
größtenteils fertiggestellt . Noch zur Ausführung zu bringen sind
im wesentlichen die Schreinerarbeiten , die Fußbodenbeläge und der
Außenputz der Straßenfront , Arbeiten , die sämtlich vergeben sind,
sowie die Anstreicher - und Tapeziererarbeiten . Es darf damit ge¬
rechnet werden , daß der Bau im Sommer vollendet sein wird.

Gelandet wurde bei Heideshcim die Lerche des 15 Jahre alten,
am 31. März im Rhein bei Schierstein ertrunkenen Sohnes des
Sanitätsunteroffiziers Wilhelm Krick aus Wiesbaden.

Ein wüster Auftritt ereignete sich in der Nacht zum Samstag
in der Hochstättenstratze . Ein dort wohnendes Ehepaar geriet in
Streit , in deffen Verlauf der Mann dermaßen außer sich geriet,
daß er die ganzen Möbel auf die Straße warf . Vier Schutzleute
waren notwendig , um den Rasenden zur Ruhe zu bringen.

Aus öem Kreise Wiesbaden.
Biebrich, 24. April . (In den Rhein gestürzt)

Am Donnerstag abend 10 Uhr stürzte sich an der Landungs¬
pritsche des Wiesbadener Ruderklubs eine unbekannte
Frauensperson in den Rhein und ertrank . Die Frau ist etwa
150 Meter groß. Zur Ermittelung erbittet die Polizei nähere
Angaben. — Au 'sschußsitzung der Allg . OrtS-
krankenkasse .) Tie Ausschußsitzung der Allg. Orts-
kiankenkasse findet am Mittwoch den 10. Mai im „Kaiser
A d o l f" statt . Anträge müssen von mindestens 6 Vertretern
unterzeichnet an den Vorsitzenden des Vorstandes eing-ereich:
werden.

Biebrich , 24. April . (D i e b st ä h l e.) Einem Eisenbahner an
der Strecke Biebrich -Ost —Erbenheim wurden in der Stacht von Frei¬
tag auf Samstag zwei wertvolle Zuchthasen gestohlen. In derselben
Nacht wurden im Feldweg hinter dem Straßenbahndepot 40 wert¬
volle Hühner gestohlen . Die Diebe kamen über die Einzäunung
in den Hühnerhof , schlachteten die Tiere im Stall ab und ließen die
Köpfe auf dem Platze liegen . Inhaber dieser Trcre sind Schaffner
und Arbeiter ans der elektrischen Straßenbahn , die Kriegsdienst ver¬
richten . Hoffentlich gelingt es der Polizei , die frechen Räuber zu
fassen. Der Witwe Merz ans dem Erbenheimer Weg wurde eine
hochtragende Ziege aus dem Stall geholt . Dcx Täter führte das
Vieh, um die .Spur zu verwischen , auf Umwegen nach Erbenheim.
Die Polizei nahm mit einem Hunde die Spuren auf , und es gelang
ihr auch, den Dieb zu ermitteln . Er zahlte der Frau Merz 50 Mark
und will alle Wochen 10 Mark abtragen , bis der Betrag von 100
Mark erreicht ist. Dafür hätte er vier Ziegen kaufen können . Außer¬
dem hat er noch gerichtliche Strafe zu erwarten.

Bus den umliegenden Kreisen.
preisprüfungsflellen unö / lmtsbehörüen.

Wie schwer es ben Preisprüfungsstellen mitunter g-
'nacht wird, ihre Aufgaben bestimmungsgemäß zu erfüllen,
ergibt sich aus einem Bericht des Marburger  Aus¬
schusses: „Werden Maßnahmen von einschneidender Bedeu¬

tung für die ländliche  Bevölkerung geplant, so schei¬
tern sie an dem Wider st and oder der  Pas¬
sivität der Kreisbehörden,  die es mit ihren
Lendleuten nicht verderben wollen. Treffen solche Maß¬
nahmen die städtische Bevölkerung, so scheitern sie an ein¬
flußreichen städtischen Kreisen. Die hiesige P . P . S . hat zum
Beispiel einsftmmig die Einführung der Butterkarte
beschlossen. Die bäuerliche Bevölkerung sollte die Ware an
eine Zentralstelle abliefern , der dann die Verteilung oblag.
Der M a g i st r a t hat diesen Antrag zweimal a b g e l e h n t.
Er will zwar Butterkarten einführen ; der Hausverkauf
durch die Bauern soll aber weiter bestehen  bleiben.
Da aber hierbei jede Kontrolle ausgeschlossen ist, werden weite
Kreise nach wie vor ohne Butter bleiben. Die von der Preis-
prüfungsstelle beschlossene Bestandsaufnahme für Fleisch.
Wurst, Fett usw. in den Haushaltungen hat der Magistrat
gleichfalls abgelehnt."

Dieses Verhalten läßt deutlich erkennen, wie sehr der
Magistrat den wohlhabenderen Kreisen der _Bevölkerung
Rechnung trägt ; denn diese sind es, die die Butter
ins Haus gebracht erhalten  und die ganz zweifel¬
los reichlich mit Vorräten an Wurst, Dörrfleisch und Fett
vorgesehen sind. Daher die Scheu vor einer Bestandsauf¬
nahme. Den ärmeren Leuten aber predigt man, sie sollen
nicht hamstern. Je länger der Krieg dauert , desto unver¬
hüllter tritt der .Egoismus der Besitzenden zu Tage.

MnstUche Verteuerung Ser Kartoffeln.
Ter Fehlbedarf des Obertaunuskreises an Kartoffeln

wurde in diesem Jahre von dem Kreise Biedenkopf in Höhe von
4100 Zentnern gedeckt. Der Preis der Kartoffeln, der von
den einzelnen Krcisgemeindcn bezahlt wurde, setzte sich, wie
der Verrvaltnngsbericht des Kreises mitteilt , wie folgt zu¬
sammen:

Höchstpreis. . . . . 4 .80 Mk . für den Zentner
Maklergebühr . . . 0 .20 „ „ .
Sackleihe .0 .10 „ „ „ «
Aufbewahrungsgebühr

für den Erzeuger . . 2 .50 . „
Summa . . 7.60 Mk ohne Frachttonen.

Rechnet man die Frachtkosten mit gering 0.40 Mark für
den Zentner ein, so erfährt der Zentner Kartoffeln von Bieden¬
kopf bis Homburg eine Verteuerung von 4.80 auf 8 Mark
oder um 66% Prozent , wovon die Erzeuger allein 7.30 Mark
für den Zentner Kartoffeln erhielten . Das ist das Drei- bis
Vierfache gegen die Friedenspreise . Unsere lieben „teuren"
Landwirte machen also auch in Kriegszeiten glänzende Ge¬
schäfte. Aber Wucher ist das nicht!

Griesheim , 24. April . (A u s d e r P a r t e i.) Eine gut¬
besuchte Mitgliederversammlung am Freitag nahm den Jah¬
resbericht des Vorstandes entgegen, aus dem zu entnehmen
war , daß im Laufe des Jahres 12 Versamnilungen stattfanden,
darunter eine öffentliche, in der die Lebensmittelfrage wäh¬
rend des Krieges behandelt wurde. Die Umstände machten cs
auch notwendig, mit den Kriegerftauen einige Versammlun¬
gen abzuhalten. Im Bericht wurden auch die Gemcindewahlen
erwähnt und die Unstimmigkeiten, die sie im Gefolge hatten.
Den Parteimitgliedern , die ibr Wahlrecht nicht ausübten oder
dem Parteibeschluß zuwiderhandclten , soll eine Rüge erteilt
werden. Durch Tod verlor die Partei 8 Mitglieder , darunter
5 auf dem Schlachtfelde, denen die übliche Ehrung zuteil wurde.
230 Genossen stehen unter den Waffen. Der Kassenbericht des
vierten Quartals ergab eine Einnahme für die Kreiskasse von
175 Mark, flir die Lokalkasse 97 Mark. Der Umsatz der Kol¬
portage betrug 199 Mark . Der seitheriae Vorstand wurde
wiedergewählt. Zu einer langen Aussprache kam es betreffs
des Presscstreites und der Haltung der Reichstagsfraktion, an
der sich die Genossen Weber, Heuzeroth, Foocken, Vogler und
Meier beteiligten. Obgleich von allen Rednern die im Flug¬
blatt angeführten Tatsachen als richtig anerkannt wurden,
traten doch die Vermittlungsansichten in den Vordergrund, da
es für die örtlichen Verhältnisse schleckst angebracht ist, dem
Flugblatt Folge zu leisten. Eine Absftmmtrng über die Partei¬
streitigkeiten fiel zugunsten der Fraktionsmehrhcit aus . Als
Delegierte wurden die Genossen Weber, Foocken, Latze und Kra¬
mer bestimmt.

Schwanheim , 22 . April . iB o h n e n v e r k a u f.) Am Mitt¬
woch den 26. d. MtS . findet bei den Spezereihändlern der Verkauf
von Bohnen unter Vorlage der Hülsenfrüchtenkarten stall . Für
jede Person wird % Pfund abgegeben . Preis für das Pfund 42
Pfennig . — lWegen Mindergewicht)  werden , wie das
Amtsblatt meldet , am Dienstag etwa 300 Laibe Brot von verschie¬
denen Bäckern an Unbemittelte und Bedürftige verkauft . Recht so!
Den Herrn muß auf die Finger gesehen werden . Das Brot langt
den Armen so nicht , da brauchen die Bäcker nicht noch einen Extra¬
profit herauszuziehen . Nach ihrer Ansicht ist natürlich der Kar¬
toffelzusatz schuld. Faule Ausrede!

Darmstadt , 25. April . (D ie Gläubiger haben das
Nachsehen .) lieber den Nachlaß der Mörderin ihres Ehemannes
Hehdrich , die sich bald nach der Verurteilung zum Tode vor zwei
Jahren im Gefängnis selbst entleibt bat , ist der Konkurs eröffnet
worden . Am biesigen Landgericht schwebten mehrere Zivilpro-
zeffe, die die Enterbung der Hehdrich resp . die Ungültigkeitser¬
klärung einer Testamentsbestimmung bezweckten, nach der die
Hehdrich den Betrag von 30 000 Mk. aus dem Vermögen ihres
Mannes erhalten solle . Die Beklagte wurde auf Grund des Ge¬
setzes als erbunwürdig erkannt und die Schenkung als ungültig er¬
klärt . Damit ist der Nachlaß um seinen Hauptbestandteil gekürzt
und die Gläubiger dürften das Nachsehen haben.

Wetzlar, 24. April . (Aus einem Kreis haus-
Halts  plan .) Der Kreis Altenkirchen zählte schon seit
Kriegsbeginn zu denjenigen Kreisen, die den Fannlien der
Kriegsteilnehmer angemessene Unterstützungen bewilligten.
Im Kreishanshaltsplan für 1916 wurden wiederum für diesen
Zweck 1767 500 Mark einsftmmig bewilligt. Für Ausgaben
zu kriegswirtschaftlichen Maßnahmen des Kommunalverban¬
des wurden außerdem 301 000 Mark in den Etat eingestellt,
mährend die Einnahmen hierfür mit 309 000 Mark festgestelli
sind. Ferner stimmte der Kreistag twr Errichtung einer
Schweinemastanlage zu. Solche Entschließungen sucht man
im Kreise Wetzlar vergeblich.

vereine und Versammlungen.
Biebrrch. A.-G.-V. „Vorwärts". Mittwoch8'ch Uhr; Gesangstundc.



Nummer 96 Berlage der „Volksstimme" 25 . April l

aus Frankfurt a. M.
Gegen das Einhamstcrn . Stadtverordneter Lion  beantragt,

die Stadtverordneten -Versammtung wolle beschließen, den Ma¬
gistrat zu ersuchen:

I eine Bestandsaufnahme der in Privatbesitz auf-
gespeicherten Nahrungsmittel  zu veranlassen un¬
ter Ansetzung von Freiheitsstrafen für wissentlich unrichtige
Angaben,

2. erforderlichenfalls eine Rationierung  der für die Auf¬
speicherung zulässigen Mengen der Hauptnahrungsmittcl , so¬
wie die Beschlagnahme  all ^r über die zulässigen Höchst¬
mengen im Privatbesitz aufgespeicherten Nahrungsmittel unter
Erstattung angemessener Preise anzuordnen und sic auf dem
Marktweg nach Bedarf und in rationierten Mengen der Bür¬
gerschaft wicdxr zur Verfügung zu stellen.

Der Antrag wird in weiten Kreisen der Bürgerschaft Aufsehen
und vielleicht auch einige Beunruhigung Hervorrufen, besonders bei
denen, die tüchtig gehamstert haben. Daß er von nationalliberaler
Seite kommt, macht die Sache besonders interessant.

Kriegsküchen in den Bororten . Wie uns von der Zentral-
Küchenkommission mitgcteilt wird, ist sie zurzeit dabei, die Vorarbei¬
ten für eine Kriegskücheneinrichtungin den Vororten zu treffen. Es
ist geplant, wenn die Zentvalinstanzen zusttmmcn, von einer Zen¬
tralküche aus alltäglich nach den Orten , in denen sich eine eigene
Küche nicht einrichten läßt , das fertige Esten zu liefern. In Betracht
kommen Ginnheim , Eschersheim , Ecken heim , Hed¬
dernheim , Preungesheim,  vielleicht auch Niederrad. Frei¬
lich wäre dazu nötig, datz in diesen Orten Besitzer von Lokalitäten
und Fuhrwerken in der Weise cntgegcnkommcn, datz sie der Küchen-
verwaltimg leere Läden und kleine einspännige Wagen zur Ver¬
fügung stellen. Die grotzen Klagen über fehlende Kricgsküchen in
den Vororten sind nur zu berechtigt; es darf allerdings nicht ver¬
kannt werden, datz ziemlich große Schwierigkeiten zu überwinden
sind; indessen ist die Zentral -Küchenkommission gerne bereit, alles
zu tun, um auch die Vorortsbevölkerung ait den Kriegsküchen teil¬
nehmen zu lasten. Um eine Feststellung treffe» zu können, wie stark
der Zuspruch sein dürfte, wäre es richtig, wenn alle, die auf das
Essen reflektieren, in den näcksttcn Tagen bei ihrer Bezirksstelle
melden, datz sie ihr Esten bei der Kriegsküche holen, loenn in ihrem
Ort eine eingerichtet wird.

Kurse für Schneiderinnen. Vom Frankfurter Modebund
wird uns geschrieben: Von dem Gesetz der Arbcitsstrcckungbetroffen,
müssen Hunderte von Schneidern und Schneiderinnen, Zuschneidern
und Zuschneiderinnen, Stickerinnen und Garmerermnen ihre Ar¬
beitsstätte zu früher Stunde verlassen. Nicht allen gelingt es, eine
zweite Berdicnstmöglichkeitzu finden; auch fühlen es viele selbst,
wie gut ihnen eine weitere Ausbildung in dieser gewonnenen Zeit
tun würde. Um seinen Mitgliedern und deren Angestellten zu einer
unentgeltlichen Fortbildung zu verhelfen , bat der Modcbuud ab
1. Mai mehrmals wöchentlich einen V o r t r a g s t n r s u s ein¬
gerichtet. Um demselben auch die in Anbetracht des Elementes der
Mode neuerdings so nötig gewordene künstlerische- Grundlage zu
geben, ist die Abhaltung von künstlerischen Vorträgen und Hebungen
durch Professor Hülsen in Aussicht genommen, bei denen namentlich
die Grundsätze der Form und Linie veranschaulicht werden sollen.
Vorgesehen sind zwei bis drei Abende von 6% bis 8 Uhr im grotzen
Saale der SchneiderzwangSinnnng, Bleichstratze 38 a. Anmeldungen
wollen ab Mittwoch im Bureau des ModcbundcS, Kaiserstraße 2,
Telephon Hansa 4044, gemacht werden.

Anrechnung von Zuckervorräten auf die Zuckcrkartc, Tic vom
1. Mai ab zur Einführung kommende Zuckcrkarte  lautet aus
400 Gramm für den Kops und die zweiwöchige Verieilnngsperiode.
Es wird ausdrücklich darauf ausinerksam gemacht, datz nach der
Nkagistratsverordnung vom 20. April diejenigen, die das Doppelte
der ihnen hiernach für zwei Wochen Anstehenden Menge in Vorrat
haben, keinen Anspruch auf eine Karte haben und, wenn sie eine
solche erhalten, davon keinen Gebrauch machen dürfen. Zuwider¬
bandlungen sind strafbar . Ueber die endgültige Anrechnung der in
.Haushaltungen vorhandenen Vorräte ivird Bestimmung getroffen
werden, sobald die Bestandaufnahme stattgcfunden hat.

Feuerbestattungen in Frankfurt . Ter Vorstand des hiesigen
Vereins für Feuerbestattung macht darauf auftncrksanl, datz immer
noch viele Frankfurter , die den Wunsch auf Fcuerbestatkung hegen,
cs unterlassen, sich rechtzeitig eine dein preußische» Gesetz ent¬
sprechende Anordnung zn treffen, ohne die eine Einäscherung in
Frankfurt nicht möglich ist. Das ist die .Hauptsache, weshalb in dem
aus städtischen Mitteln erbauten Krematorium die Feuerbestattungen
im Vergleich zu Offenbach gering an Zahl sind. Der Verein hat
ein Merkblatt herausgegebcn, das die gesetzlichen Bestimmungen klar
lind kurz znsammengestellt nachweist. Auf Antrag an die Geschäfts¬
stelle des Vereins, Am Salzhans 3, l . St ., wird dieses Merkblatt
kostenfrei zugcsairdt.

Es hleidt bei der Geschäftsiperre. Dem Kaufmann Israel L öb
Halb reich,  Eckenheimer Landstraße 9 wohnhaft, war durch Ver¬
fügung des Herrn Polizeipräsidenten der Handel mit Gegenständen
de« täglichen Bedarfs untersagt worden. Gegen diese Verfügung hatte
Halbreich Beschwerde eingelegt, die durch endgültige Verfügung de«
Herrn Regierungspräsidenten nunmehr als unbegründet verworfen
wurde. Dieser Entscheid der Regierungspräsidenten ist nur zu billigen,
denn Lkb Halbreich gehört zu jener Sorte Menschen, di« den Krieg
nur benutzen, um sich zu bereichern.

Verdorbene Ostrrfreude. Einem Händler aus Wetzlar wurden im
Hauptbahnhof 6 Zentner Fleisch  abgenommen , dar er hier «in»
sühren wollte. Der Händler hatte die Sendung in Wetzlar als Leder-
abföll« deklariert. Gleich nach der Abfahrt des Zuges wurde die
hiesige Polizei telegraphisch aufgefordert, das Fleisch zu beschlag¬
nahme« und nach Wetzlar zurückzusendcn. Das Fleisch war für ein
hiesiges Restaurant bestimmt.

Keine Ausgrabungen von Kriegsleichc». Das Stellvertretende
Generalkommandodes 18. Armeekorps teilt mit : Nach einer Verfügung
deS Königlichen KriegSministeriums können Ausgrabungen von
Leichen zur Rückführung in die H «imat  für die Monate
Mai , Juni , Juli , August und September nicht gestattet werden.

Rasche Beförderung von Gemüse. Die diesige Eisenbohndirektion
hat ihre Dienststellen angewiesen, frischen Spargel und alle anderen
frischen Gemüsearten, ebenso lebende und srische Fische ohne Ver¬
zögerung anzunehmen und schleunigst zu befördern, wie auch schleunigst
an die Adressaten auszuliefern. Längeres Lagern auf den Nmlade-
stellen ist unbedingt zu vermeiden. Nötigenfalls sollen Verbesserungen
der BeförderungSgelegenheitcn bei den Verkehrsämtern beantragt
werden. Den Versendern ist über die zweckmäßigsten Ausiieferungs-
zeiten Auskunft zu geben.

Zur gefälligen Beachtung!
D!« Träger bezw. Vertrauensleute der entfernter gelegenen

Orte , die nicht durch Expretzboten bestellt werden können, müsien
ihre Bestellung allmonatlich bis zum 28. aufgegeben haben, sonst
iriit «ine Verzögerung durch die Post ein.

Wir können nichl einfach die Zahl des Vormonats überweisen,
da die Wonnentenzahl oft wechselt und wir für zu viel über-
wiesen« Exemplare die Postgebühr bezahlen. Deshalb müssen wir
unbedingt auf regelmäßige Bestellung bestehen.

Für Mai haben noch nicht bestellt: Assenheim, Bermbach, Bönstadt,
Geisenheim, Herbonr, Kreuznach, Marköbel, Neunkirchen(Saar ), Nieder¬
florstadt, Obererlenbach, Obrrmörlen, Rödgen, Saarbrücken, Siegen,
Wallrabenstein, Wehen (Taunus ).

Die Expedition.

Ententedrnck auf Griechenland.
Der Pariser „Temps " meldet aus Athen : Me inter¬

nationale Finanzkontrollkommissiou, die von der griechischen
Regierung um die Ermächtigung zur Ausgabe neuer Bank¬
noten durch die Nationalbank ersucht worden war , hat sich
einstimmig gegen den Plan ausgesprochen, in der Erwägung,
daß eine Vermehrung der zurzeit umlaufenden Banknoten
eine ernste Schädigung für die griechischen Finanzen bedeuten
würde.

Sobald Grieckienlandseine Bahnen den Ententetcuppen
zur Verfügung stellt, würde die Notcnpresse laufen können.
Vielleicht gäbe cs sogar Bargeld.

Telegramme.
° Die Umwälzung in China.

Peking, 22. April . (SB. B.) Meldung des Reuterschen
Bureaus : Tuan -Schi-Jui hat die Ministerpräsidentschaft und
das Portefeuille des Kriegsininisteriums , sowie die Bildunh
des neuen Ministeriums übernommen. Jünanschikai hat
darin eingewilligt , alle Zivilgewalt an das Ministerium ab¬
zutreten . Man hofft, daß die Uebcrnahme des Präsidiums
im Ministerium durch Tuan -Schi-Jui . der ein entschiedener
Republikaner ist. den Süden versöhnen wird.

Schanghai, 21. April . (SB. B.) Meldung des Reuter¬
schen Bureaus . Der chinesische Kreuzer „Hai-Jung " stieß,
während er ain Sanisiag abend Truppentransporte nach den
Südinseln des Tschusan-Archipels' begleitete, tni^ _ dem
Dampfer „Hsinyu" zusomnicii und brachte ihn zum Sinken.
Von den taufend an Bord befindlichen Soldaten und der Be¬
satzung wurden 30 Mann gerettet.

Italienischer Tagesbericht.
Rom, 24. April. ,W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht.

Andauernd ungünstiges Wetter verlangsamte die Tätigkeit unserer
Truppen, ohne sie zu unterbrechen. Im Hocheordevole wurden neue,
wiederholte, feindliche Angrisie gegen den Kamm des Eol di Lana
abgeschlagen. Im Hochsexten' (Drava ) vollendeten wir die Besetzung
des Eol della Sentinella (2717 Meter); wir nahmen dem Feind
etwa 10 Gefangene, ein Maschinengewehr, Warfen und Munition.
Ans dem Karst feuerte die feindliche Ariillerie gestern mit Geschossen
aller Kaliber ans die kürzlich von uns eroberten Schützengräben
östlich tocm Selz . Unsere Truppen räumten nördlich des Selztales
einen dem feindlichen Feuer besonders ausgcsctzten kleinen Gcländc-
te-l. Abends erneuerte der Feind kräftig seine Angriffe ans die Pcr-
schanzung südlich des Tales , wurde aber neuerlich mit Energie ao-
gewiesen. Cadorna.

llömpfe in Gstafrika.
» London, 25. April. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des Reuter¬

schen Bureaus : General Smuts berichtet: Berittene Truppen
unter General van Tewentcr setzten nach dem Erfolg bei Lalkissale
am 4. April ihren Vormarsch fort und besetzten Ilmbugwe und
Salanga . Tic kleinen Garnisonen beider Orte ' wurden teils ge¬
fangen, teils vertrieben. Am 17. April stieß man auf den Feind,
der sich anscheinendbei Kondoirrangi sammelt. Ter Kamps dauern
fort . Tie Regenzeit hat begönne

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Dienstag . 25. April , 7 Uhr : „Ter Fremde ". ..Ter Schwarzkünstler".
Mittwoch, 26. April, 7 Uhr : „Das badende Mädchen".
Donnerstag , 27. April, 7 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht".
Freitag , 28. April , 7 Uhr : „Armut ". _ _

Bekanntmachung
für die Milchlieferanten.

Unter Bezugnahme au? die erlassene Milchverordnuna,
werden die Milchlieserantcn ersucht, in ihrem eigenen Interesse
unverzüglich Listen iiber die Lieferung von Mil «, an
Grotzverbraucher einzureichen und gleichzeitig die Stadt¬
teile, in welchen sie Milch ins Haus  zustellen, anzugeben.

Auf Grund dieser Mitteilung hofft der Magistrat die
Sicherstellung der Milch für Kinder und Kranke ohne wesent¬
liche Störung des bestehenden Verhältnisses zwischen Lieferanten
und Verbraucher zu ermöglichen. W1209

Wiesbaden,  den 22. April 1016.
Der Magi strat.

verbot
betr. Milchverbrauch.

In Kaffee?, Restaurants , Pensionen, Hotels und anderen
Betrieben, in denen Getränke gegen Entgelt verabfolgt werden,
darf von Freitag Neu 28 . April ab Milch zu Kaffee, Tee
oder Kakao in irgend einer Form na «, 10 Nyr morgens
nicht verwenvet ober gegeben werbe«.

Wiesbaden,  den 22. April 1616.
Der Magistrat.

Bell.: Äitzlibe non neuen Knckffelimken.
Neue Kartoffelniarken für 8 Wochen, und zwar für die

Zeit vom 1. Mai ds. bis 19. Juni ds., werden ausgegeben am:
Mittwoch ben 26. April , für Haushaltungen mit

Rame» mit Anfangsbuchstaben A—L,
Donnerstag ben 27. April , für Haushaltungen

mit Namen mit AnfangsbuchstabenM—Z, in ver Turn¬
halle, Tchwalbacher Straffe 8, in der Zeit von vormittags
6—12'/r Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Die Marken werden nur gegen Vorlage der Brotausweis¬
karte verabfolgt. Bezugsberechtigt sind nur solche Haus¬
haltungen , die schon einmal Kartoffelmarken bezogen haben.

Haushaltungen , vie noch keine Kartoffelmarken
bezogen haben, deren Vorrat aber demnächst aufgebraucht
sein wird, erhalten Kartoffelmarlen im Rathaus , Festsaal,
1. Stock.

SLiesbaden,  den 20. April 1916.

_ ■_ Der Magistrat.
Gewerkschaftshaus Wiesbaden

Weilritzstr. 49. (Zentralherberge} Weüritzstr,49.
Billige Speisen und Getränke.

frf  Kegelbahn und angenehme Autenlhaltsrftume . "WU
Hält sich allen Freunden jowie auswärtige» Gewerkschaften und Vereinen

, ' ' bei Ausflügen bestens empfohlen. 01030

Verordnung
betr.die nilMorgung inMÄ

Auf Grund der Bundesratsverordnung über di>
gelung der Milchpreise und des Milchvcrbrmlchesvoni i
vember 1915 und der Bekanntmachung des Rcichska
über den Maßstab für Milchverbrauch vom 11. Nop
1915 wird vom 22. April d. I . ab folgendes bestimmt:

I . Bestimmungen für die vorzugsweise berechtigten %
brnucher (Vorzugsverbrauchcr).

§ 1. Zum Bezüge von Milch werden für nachstch
Vorzugsvcrbraucher Milchbezugskartcn ausgegeben:

a) für Kinder bis zum vollendeten zweiten Jahre , f
sic nicht gestillt werden, und stillende Frauen Kart
für täglich einen Liter,

b) für Kinder, welche int Jahre 1902 und später gebot
sind, Karten für täglich höchstens einen halben Liter.

e) für Kranke Karten für die nach ärztlicher Beschcini,sur « ranre .narren tur oie naw arzrncyer BeieycintR w
erforderliche Menge, welche jedoch m der Regel ei« kltt MM
Liter täglich nicht übersteigen darf.

Die Vorzugsberechtigten oder deren gesetzliche VerhW
heben den Antrag auf Zuteilung der Milchkarten mü» f

irhrrffTfHh itrrfrr mpn £ 1 1

Beranlwortli,
Dittrisch . 1

I

oder schriftlich unter gleichzeitiger Angabe des Namens,!
Geschlechtes und des Geburtstages des oder der Vorzw
berechtigten beim Magistrat . Milchverteilungsstelle, im A
haus zu stellen. Anträge können nur insoweit gestelltw
den, als der Bedarf der Vorzugsberechtigten nicht auderwh
gedeckt werden kann.

Die Zustellung der Milchbezugskarten erfolgt
Prüfung des Antrages.

Die Milchbezugskarte ist nicht übertragbar . Sie Ir
ausgestellt auf die Person des HaushaltungsvorstanÄes,^
eine bestimmte Tagesmenge und für eine bestimmte Zeit.

Die Gültigkeitsdauer der Karten wird von Fall zir$
festgesetzt und beträgt in der Regel

1. für Säuglinge und Wöchnerinnen drei Monate
2. für alle anderen Dorzugsbcrechtigven vier Wocheq
Ein Weiterbezug der Milch Bedarf nach Ablauf der

treffenden Zeit der Stellung eines neuen Antrages und
Kranken in der Regel erneuter Vorlage eines ärztl'
Ältestes.

Aenderungen der für die Berechnung der Vorzugs!
tigten Menge Milch maßgebenden Tatsachen sind un
sich nach ihrem Eintritt unter Vorlegung der Milckib
karten zu melden.

"8 1a. Die vor Inkrafttreten dieser Verordnung
ausgestellten Karten behalten ihre Gültigkeit und fallen
mehr unter die Verordnung.

71. Bestimmungen für den Verkehr zwischen Milch¬
lieferant und Vorzugsvcrbraucher.

8 2. Der Antragsteller hat einen Betrieb , durch
Milch im Kleinhandel gewerbsmäßig in Wiesbaden abgegi
wird und von dem er die Milch beziehen ivill, namhaft
machen. Hierbei muß er tunlichst feinen bisherigen
lieferanten nennen. Tie Entscheidung darüber , von wel
Betrieb der Vorzugsverbraucher die Milch erhalten soll, bi
jedoch ausschließlich dent Magistrat Vorbehalten. Dieser
bei Zuweisung der Vorzugsberechtigteu an die cinz«!
Milchverbrauchcr auf eine tunlichst gleichmäßige Jnanspi
nähme aller Lieferanten Rücksicht nehmen.

Die Milchlioferanten können der Zuweisung von
zugsberechtigten nur insoweit widersprechen, als sie
Lieferung der erforderlichen Menge nicht int Stande 11
Ob sie liefern können oder nicht, hängt davon ab,
Menge Milch ihnen tatsächlich zur Verfügung steht,
dürfen an Nicht-VorzugSberechtigte nur die Milch ü
die sie nach' Versorgung der Vorzugsberechtigten übrig
Sic müssen, wenn sie infolge der Zuweisung von vor?
berechtigten Milchverbrauchern die ihren seitherigen
verzugsbcrechtigten Kunden gelieferte Menge herabf
müssen, diese Herabsetzung in erster Linie bei den Grd
branchern esiftreten lassen. Die Entscheidung darüber . . , _
Verbraucher als Großverbraucher anzusehen sind, trifft ^ alich; es
Magistrat . In der Regel sollen als Großverbraucher ^fiktivesK
fettigen gelten, die in der Woche über 21 Liter vcrdraul hffpruch au
Eine Herabsetzung der einem Verbraucher gelieferten M Mfcfiaftlü
ist unzulässig, wenn infolge derselben der Verbraucher r buchte Gü
mehr die in 8 1 für die Kinder und Kranke seines Hanshal ; Und die
vorgesehenen Menge erhalten würde. n fiktives §
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In beschränktem Umfange überniinmi der Magistrat >nken. sehr
Vermittlung ztvifchon Lieferant und Vorzugsverbraucheri Nt vergüte
durch, daß er eigne Milchverteilungsstellen errichtet und »! Und d
von Lieferanten an diese Stellen gelieferte Diilch ait die 1 dpons) sin
brauchcr abgibt . Die Bedingungen für diese Vcrmittb *n, währen
unterliegen der freien Vereinbarung zwischen Magistrat « Achten. . .
Lieferanten . - % der Al

§ 2a. Die vor Inkrafttreten dieser Verordnung deck ffekten hak
stattgefinchenen Zuweisungen von Vorzugsverbrauchern 'kut>chenB
bestimmte Milchlieferanten oder Milchverteilungöstellen . Ein wei
halten ihre Gültigkeit . . 15 fortschrei

Die Verbraucher, welche bereits vor Inkrafttreten di Wppx, Be!
Verordnung Anträge gestellt, aber noch keine Antwort^ KSchaaffh
kommen haben, müssen wegen der Zuweisung an eilten LMgegliedert
rauten vorstellig werden. Die vor Inkrafttreten dieser
ordnung zwischen Magistrat und Lieferanten bereits
feiten Vereinbarungen behalten ihre Gültigkeit^

8 3. Die zu liefernde Dtilch muß Vollmilch sein und
den Inhabern von Milchbeztigskarteu nicht höher bev
werden als anderen Abnehmern. Der Milchlieferant
Barzahlung verlairgen.

Der Lieferant braucht für die Jithaber von MilchbeZ'
karten die Milch nur bis 10 Uhr morgens bereit zu bad
wenn sic vereinbarungsgemäß in seinen Verkaufsstellen
geholt wird.

Die Abgabe der Milch erfolgt gegen Vorzeigung
Milchbezugskartcn. Der Milchliefevant hat ait sedent %
die abgegebene Menge in den Milchbezugskarten jn beritt#

8 4. Strafbestimmungen . ZuwiderhaMungeu
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cu vorstehenden Bestimmungen werden, soweit nicht
Strafen verwirkt sind, mit Gefängnis bis zu 6 Mo«
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Wiesbaden, den 22. April 1916.

Der A-ragisttfft.mm

Teuttch
Diskoni
Dresdei
DarwO
Berlin«
Komme
Nationc
Mitteld
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